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Agenda

Heute Donnerstag
St.Gallen

Warenmarkt
9.00–21.00, Marktgasse

Altstadtrundgang, 11.30, Treff:
Tourist Information, Bankgasse 9

Handstickmaschine in Aktion,
12.00–17.00, Textilmuseum

Unterhaltungmit Duo Agnes &Martin,
14.30, Pflegeheim Bruggen,
Ullmannstrasse 11

Quartalsstammtisch
mit Agnes Haag, 18.00–20.00,
Denk-Bar, Gallusstrasse 11

Kulturfestival: Oddisee and Good
Compny & D.A.R.I.O. and E.S.I.K.,
Konzert, 20.00, Innenhof
Historisches und Völkerkundemuseum

Festspiele: Jeremiah,
Festkonzert, 20.00, Kathedrale

Morgen Freitag
St.Gallen

Bauernmarkt,
7.30–13.00, Marktplatz

Altstadtrundgangmit Weltkulturerbe,
11.30, Treff: Tourist Information,
Bankgasse 9

Handstickmaschine in Aktion,
12.00–17.00, Textilmuseum

Insel-Festmit Konzert, ab 16.30,
Kinderlokal TiRumpel, Stahlstrasse 3

Alateen-Gruppe, Treff für Kinder und
Jugendliche mit alkoholkranken
Angehörigen, 19.30, Suchtfachstelle,
Brühlgasse 15

Kulturfestival: Starchmit Marc Sway
und Sharlotte Gibson/Alina Amuri,
Konzert, 20.00, Innenhof Historisches
und Völkerkundemuseum

Tango,Milonga-Tanznacht mit DJs,
21.00, Club Tango Almacén (Lagerhaus)

Festspiele: Edgar,
Oper, 21.00, Klosterhof

Soulfill Franklin, Afterparty
Kulturfestival, 23.00, Bar/Kafé Oya

Stadt bekommt eine dritteMini-Bücherei
Umnutzung Der Quartierverein St.Fiden-Neudorf macht vom Angebot der Swisscom Gebrauch und übernimmt
kostenlos die Telefonzelle an der Rehetobelstrasse 30. Eröffnung der kleinsten Bibliothek der Stadt ist im Herbst.

«Die Verträge sind unter Dach
und Fach», sagt René Mettler.
Der freie Autor des «Tablättli»,
der Zeitung des Quartiervereins
St.Fiden-Neudorf, die Kollegen
aus dem Vorstand und die gesam-
te Nachbarschaft sind erleichtert:
Noch in der letzten Ausgabe der
Quartierzeitung ging Mettler der
Geschichte der Telefonzelle mit
grösster Sorgfalt auf den Grund
und fragte die Leserschaft nicht
minder pathetisch: «Muss unse-
re ‹48› sterben?»

SeitAnfang Jahr
ohneAuftrag

Jein, lautet die Antwort. Die «48»
– der Name der Kabine bezieht
sich auf die beiden zweitletzten
Ziffern der Telefonnummer –
wird von ihrer Betreiberin, der
Swisscom, tatsächlich vom Netz
genommen. So geschieht es frü-
her oder später mit fast allen rest-
lichen 18 St.Galler Telefonkabi-
nen, die noch in Betrieb sind
(Ausgabe vom Montag). Grund
für ihren Rückbau ist der Ent-

scheid des Bundesrates, die
Swisscom vom Betrieb der Publi-
fone zu entbinden. Der Auftrag
gehört seit Anfang 2018 nicht
mehr zur öffentlichen Grundver-
sorgung.

Gemäss Vertrag zwischen
dem Quartierverein und der
Swisscom soll die Zelle an der
Rehetobelstrasse 30 schon im

September vom Netz genommen
werden. Die leicht schief stehen-
de Telefonkabine des Typs «To-
bler 90» bleibt aber bestehen:
Die Zelle wird vom Quartierver-
ein nach Vorbild der «Lesebie-
ne» im Linsebühlquartier res-
pektive der Hol- und Bring-Bü-
cherei bei der Bushaltestelle
Scheidweg in Winkeln umgestal-

tet und mit so vielen Wälzern be-
stückt, wie darin Platz finden.

Initiant der Aktion ist «Ta-
blättli»-Autor René Mettler
selbst. Er lebt nur 100 Meter von
der «48» entfernt, sieht sie jeden
Tag und hängt dementsprechend
an ihr. Die bisher bekannten Pro-
jekte gaben schliesslich den An-
stoss. Als sich der Grundeigentü-
mer, das Baubüro Pfister, bereit
erklärte, dem Verein das Plätz-
chen kostenlos zur Verfügung zu
stellen, stand dem Vorhaben
nichts mehr im Weg.

VereinzahltderStadt
120Franken fürdenStrom

«Nachdem die Swisscom die Ka-
bine ausgehöhlt hat, statten wir
sie mit einem Alu-Gestell und
einer Lampe aus, zudem wird sie
mit dem Logo versehen», sagt
Mettler. Bücher sollten das
kleinste Problem darstellen, be-
sitze doch fast jeder im Quartier
einige, die nicht mehr benötigt
werden. Die Beleuchtung der Ka-
bine wird mit der Strassenbe-

leuchtung parallel geschaltet. Die
Stadtwerke kommen dem Verein
mit einem Strompreis von 120
Franken pro Jahr entgegen.

Das «Lese-Bienli», wie die
bald kleinste Bibliothek der Stadt
in Anlehnung an das etwas grös-
sere Vorbild im Linsebühl heissen
soll, wird den Anwohnern 24
Stunden pro Tag offen stehen.
Vor Vandalismus fürchtet sich
René Mettler nicht: «Erstens
stand auch die Telefonkabine im-
mer offen, zweitens wird etwas
vermutlich eher beschädigt,
wenn es mit einem Schloss ver-
sehen ist.» Auch andernorts habe
es bisher keine Probleme mit
Vandalismus gegeben.

Läuft alles nach Plan, soll die
Eröffnung des «Bienchens»
schon im Herbst gefeiert werden.
Bis dahin werden in der Kabine
alle Überbleibsel, die an den
Telekommunikationsanbieter er-
innern, verschwunden sein.

Seraina Hess
seraina.hess@tagblatt.ch

Die Kabine an der Rehetobelstrasse wird im September vom Netz ge-
nommen. Stattdessen entsteht eine Mini-Bibliothek. Bild:MichelCanonica

Heute basteln,morgenbauen
Projektwoche Erstmals bietet das Architektur-Forum Ostschweiz diese Woche ein Sommercamp für Kinder an.

Die Schüler lernen dabei St.Galler Baukultur kennen – und gestalten sogar eigene Modelle.

LucaGhiselli
luca.ghiselli@tagblatt.ch

Ist die Farbe Gelb heiss? Und
Hellblau still? Machen schwarze
Wände einen Raum kleiner? Und
horizontale Muster Zimmer hö-
her? Diesen Fragen widmen sich
über 20 Schulkinder am Diens-
tagnachmittag in den Räumen
des Architektur-Forums Ost-
schweiz im Lagerhaus. Auf dem
Programm steht an diesem Nach-
mittag Farbgestaltung, die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer im
Alter von 10 bis 15 Jahren be-
schäftigen sich in dieser Woche
aber mit allerlei Themen rund
ums Bauen: Städteplanung steht
genauso auf dem Programm wie
Baurecht und Energie.

Zum ersten Mal veranstaltet
das Architektur-Forum Ost-
schweiz ein Sommercamp zur
Baukultur. «Wir wollen damit
Kinder bereits im jungen Alter für
Bauthemen sensibilisieren», sagt
Marion Pohlke, Leiterin der Ge-
schäftsstelle des Architektur-Fo-
rums. Dabei gehe es vor allem
auch ums Entdecken, das Sam-
meln von Erfahrungen und die
niederschwellige Vermittlung
von Wissen. Geleitet werden die
Kurse von Fachleuten aus Stadt
und Region. Dabei wechseln sich
die Vermittlung von Theorie und
das Ausprobieren ab. Die Kinder
besichtigen Baustellen wie die
Villa Jacob, zeichnen Häuser und
bauen Modelle.

MitgenauemPlan
zurFarbegreifen

Bei Farbgestalterin Bettina Graf
lernen die Schüler, welche Farben
wie wirken. Zunächst teilen sie
Farbtöne verschiedene Adjektive
zu, danach gibt’s die Einschät-
zung der Fachfrau. «Schwarz
wird oft negativ eingeschätzt und
mit Tod, Pech und Pest verbun-
den», sagt sie. Ein Mädchen
streckt auf und erwidert: «Aber
Schwarz kann auch eine Glücks-

farbe sein – wegen des Kamin-
fegers.» Danach gestalten die
Kinder selbst mit verschiedenen
Farben und Muster eine Karton-
schachtel, die einen Raum dar-
stellt. Viele greifen mit einem
konkreten Plan zur Farbe, mi-
schen, malen und fragen Bettina
Graf nach ihrer Einschätzung.
Am Schluss stehen über 20 Kar-
tonschachteln da, wie sie ver-
schiedener nicht sein könnten.
Mit Streifenmuster oder diagona-
len Strichen, hell und dunkel – al-
les hat seine eigene Wirkung, so
die Lektion.

«Die Kinder sind extrem in-
teressiert und machen sehr gut
mit», sagt Graf. Und Farben sei-
en auch ein dankbares Thema,
denn dazu habe jedes Kind eine

Meinung, eine eigene Erfahrung
einzubringen. Dem pflichtet Ma-
rion Pohlke bei: «Viele Kinder ha-
ben bereits gesagt, dass sie ein-
mal etwas mit Bauen werden wol-
len.» Das heisse, die Schüler
seien schon mit einem grossen
Grundinteresse in die Projektwo-
che gekommen.

Die freischaffende Denkmal-
pflegerin und Bauhistorikerin Sa-
bine Brinitzer verantwortet das
Sommercamp des Architektur-
Forums. Die Schaffhauserin sagt:
«Es geht uns darum, auch die Be-
obachtungsgabe zu fördern.»
Welche verschiedene Häuser gibt
es? Und worin unterscheiden sie
sich? Was gefällt, was weniger?
Dass sich die Projektwoche auch
schwerfälligen Themen wie dem

Baurecht annimmt, habe einen
guten Grund. «Wir versuchen,
das niederschwellig zu machen.»
So wurden den Kindern einfache
Regeln vermittelt, die sie dann in
einem Modell selbst angewandt
haben.

EineVernissage
zumAbschluss

Am Ende des Sommercamps prä-
sentieren die Kinder an einer Ver-
nissage die Arbeiten dann der Öf-
fentlichkeit. Sie findet morgen
Freitag, 16 Uhr, im Architektur-
Forum an der Davidstrasse 40 im
Lagerhaus statt. Parallel zur Pro-
jektwoche in St.Gallen findet
auch ein Sommercamp in Wil
statt, kommende Woche startet
das Camp in Altstätten.

Mischen undmalen: Schüler lernen im Architektur-Forum praxisnah, welche Farbe wie auf einen Raumwirkt. Bild: Benjamin Manser

«Wirversuchen,
schwierige
Themen
niederschwellig
zuvermitteln.»

SabineBrinitzer
Projektleiterin Sommercamp

Starch spielen
amKulturfestival

Plattentaufe Morgen Freitag tau-
fen Starch am Kulturfestival ihr
neues Werk «Less Monday – The
Tuscany Session». Die Wiler
Funkband bringt zwei illustre
Gäste mit: den Schweizer Musi-
ker Marc Sway und die US-Sän-
gerin Sharlotte Gibson, die be-
reits mit diversen Soulgrössen
aufgetreten ist. Den Abend eröff-
net die Zürcher Sängerin Alina
Amuri, die ebenfalls ein neues Al-
bum im Gepäck hat. Die Konzer-
te im Innenhof des Historischen
und Völkerkundemuseums be-
ginnen um 20 Uhr. (pd/dag)

Wildtiere im
urbanen Raum

Führung Am Samstag organisiert
die städtische FDP einen Rund-
gangzumThema«WildesSt.Gal-
len – urbane Fauna im Fokus».
Nach einer Führung durch den
Wildpark Peter und Paul stellt
Chiara Baschung das Projekt
«Stadtwildtiere» vor. Der Anlass
ist kostenlos. Treffpunkt ist um
9.15 Uhr im Wildpark-Haus. An-
meldung bis am Freitag unter
071 222 45 45 oder per Mail an
sekretariat@fdp.sg. (pd/dag)

Open-Air-Kino
AMidsummerNight’s
SexComedy

St.Gallen Woody Allens Liebes-
komödie von 1982 ist zu Beginn
des 20. Jahrhunderts angesiedelt.
Sie erzählt von einem Sommer-
wochenende auf dem Land. Es
entspinnt sich ein turbulentes,
amüsantes Bäumchen-wechsle-
dich-Spiel. Nie wieder hat der
Stadtmensch Allen das Landle-
ben so schön inszeniert. (pd/dag)

Heute Do, 21.45, Lokremise (E/d)


